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Tunnelblicke 
Ich muss mich korrigieren. Zum Teil jedenfalls. In der Ausgabe 2/2016 
unseres Magazins hatte ich den redaktionellen Standpunkt formuliert, 
dass wir uns im Vorwort zukünftig den schönen und angenehmen Dingen 
zuwenden werden. In der letzten Ausgabe des Vorjahres haben wir dies 
auch geschafft. 

Inzwischen ist viel passiert. Wenige Tage vor Weihnachten schockte uns 
alle das Attentat am Breitscheidplatz. Nicht weniger groß war der Schock, 
als scheibchenweise herauskam, dass sich seit der Silvesternacht in Köln 
2015 von Gesetzes wegen nichts in den sensiblen Problemkreisen getan 
hatte. In der Folge überschlugen sich die politisch Verantwortlichen mit 

Stellungnahmen und Visionen, um ihre Unverantwortlichkeit zu demonstrieren. Mit Recht kritisierte 
nicht nur die Gewerkschaft der Polizei solchen Aktionismus mit wenig Substanz.

Einem Tunnelblick alle Ehre machten auch einige der neuen Senatoren. So verkündete Justizsenator 
Dirk Behrendt in einem Interview (Berliner Zeitung vom 16.12.2016): „Richtig ist, dass ich mich als 
Oppositionspolitiker für die Schwachen eingesetzt habe, sei es für psychisch Kranke oder eben für 
Gefangene. Die Maxime dabei ist für mich: Wir nehmen ihnen die Freiheit, aber nicht die Würde.“ – Da 
werden sich die dank Videoüberwachung verhafteten Treppenschubser und der Spandauer Sexual-
straftäter aber freuen. Doch im Ernst: Zwischen einem Kleinkriminellen und einem Gewalttäter sollte 
man als Justizsenator schon unterscheiden. In Worten und in Taten.

Stadtentwicklungssenatorin Katrin Lompscher bewies gleichfalls in einem Interview (Berliner Zeitung 
vom 06.01.2017), wie Vorurteile zu einem Tunnelblick führen können: „Der Wohnungsneubau der Pri-
vaten orientiert sich jedoch vor allem an der Rendite“, betonte sie und pries dabei die landeseigenen 
Wohnungsbaugesellschaften als Gegenstück. Eine Nettokaltmiete ab 6,50 Euro je Quadratmeter wur-
de als soziale Wohltat gekennzeichnet. Die Betonung liegt dabei ab ...

Auch die Sozialsenatorin Breitenbach glänzt mit einer hervorragenden sozialen Einstellung. Auf die 
Frage der Berliner Zeitung vom 12.12.2016: Berliner haben die Befürchtungen, dass sie im Vergleich 
mit den Flüchtlingen benachteiligt werden, lautet ihr Credo: „Manche Menschen haben Angst, dass 
ihnen etwas weggenommen wird. Aber sie hatten ja auch nicht mehr, bevor die Flüchtlinge gekommen 
sind.“ Diese Aussage einer Sozialsenatorin, das macht mir Angst und lässt einiges befürchten, was die 
soziale Zukunft in dieser Stadt bringen wird.

Da passt es aber auch gut, dass Niedersachsens Ministerpräsident und der Wirtschaftsminister – beide 
SPD-Mitglieder  und natürlich auch in der IG-Metall - einen Vertrag mit dem VW-Vorstand Herrn Win-
terkorn abgeschlossen haben sollen, der neben Bonuszahlungen in Millionenhöhe noch eine Rente in 
Höhe von 3.100,00 Euro täglich genehmigt. Gleichzeitig bauen sie jetzt Stellen in großem Ausmaß ab.

So, das musste jetzt mal sein. In der nächsten Ausgabe widme ich mich wieder den angenehmen Din-
gen und unserem Elan, die Entwicklung der „Grünen Mitte“ im sozialen wie auch im wirtschaftlichen 
Bereich voranzutreiben. 

Herzlichst 
Ihr Andrej Eckhardt
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Nach der Jubiläumsfeier zum 20. Jahrestag unserer 
Genossenschaft am 28.10.2016 im Wintergarten Va-
rieté in der Potsdamer Straße in Berlin-Schöneberg 
erreichten uns zahlreiche Dankesbekundungen der 
Mitglieder. Tenor: Ein rundum gelungener Abend, 
der kaum noch Steigerungsmöglichkeiten bietet. Das 
Team der „Grünen Mitte“ hat sich sehr über die po-
sitiven Reaktionen gefreut. Auch unser Jubiläums-
buch erntete großen Beifall. Eine kleine Auswahl der 
Schreiben sehen Sie hier. 

20 Jahre „Grüne Mitte“ – Reaktionen



Grüne Mitte Aktuell Grüne Mitte Aktuell

- 4 -

Bereits im Januar erfolgte der Start

Die von der „Grünen Mitte“ rechtzeitig beantragten 
Baugenehmigungen sind jetzt alle da. Die Baufirmen 
haben ihre Aufträge erhalten - nun kann es richtig los-
gehen.
2016 konnten bereits einige vorbereitende Arbeiten 
ausgeführt werden. So wurden Abwasser- und Wasser-
leitungen umverlegt, die im Bereich der Fundamente 
der Aufzugstürme lagen.
Die Baustelleneinrichtung, ein Rückschnitt der Be-
pflanzung im Innen- und Außenbereich sowie das 

Verlegen der Baustraßen wurden vorgenommen. Die 
Demontage der Brüstungsplatten an den Loggien er-
folgte bereits. Auch in der Kyritzer und Fercher Stra-
ße wurden eini-
ge Vorbauten der 
Eingangsbereiche 
abgerissen und die 
Fundamentgruben 
für die neuen Vor-
dächer ausgehoben.

Bezirksamt lehnte mehrfach Anträge ab
Unbefriedigende Fahrrad-Situation und  
Unkrautschutz bleiben

Die gute Nachricht für alle Unkrautfans zuerst. Die 
gärtnerische Nichtgestaltung des öffentlichen Geh-
weges im Siedlungshof 6 bleibt Ihnen erhalten. Unser 
Antrag, im Rahmen der Sanierung dieses Siedlungs-
hofes auch den öffentlichen Gehweg zu erwerben, um 
endlich eine ordentliche gärtnerische Gestaltung zu 
erleben, wurde vom Bezirksamt abgelehnt. 

Nun die schlechte Nachricht für alle Fahrradfahrer. 
Gerade ist aus Berliner Amtsstuben viel über die zu-

künftige Fahrrad-Haupt-
stadt zu hören. Gut, dach-
ten wir, da machen wir 
mit. Unsere Idee: Einen 
Fahrradständer neben 
jeden Hauseingang im 
Siedlungshof 6 auf unsere 
Kosten zu bauen. Bedau-
erlicherweise hat uns das 
Bezirksamt Marzahn-Hel-
lersdorf von Berlin, Abtei-
lung Wirtschaft und Stadt-
entwicklung, Straßen- und 
Grünflächenamt, die Ge-
nehmigung hierzu versagt. 

Bauvorhaben Siedlungshof 6

Angeblich würden die Fahrradbügel einen großen 
Bereich des Gehweges versperren. Sicherlich werden 
nun die Bewohner ihre Räder weiterhin auf der ge-
genüberliegenden Seite am Handlauf abstellen. Wer 
sich das mal angesehen hat weiß, dass auch das eine 
große Einschränkung ist. Zumindest für diejenigen, 
die den Handlauf benutzen möchten. Es sei denn, das 
Bezirksamt nimmt Geld in die Hand und stellt Ver-
botsschilder auf. Damit ließen sich mehrere Fliegen 
mit einer Klappe schlagen. Ein Beitrag zur Umgestal-
tung des Kiezes würde ebenso geleistet (falls es mit 
der Grünpflege doch nicht so klappt) wie eine ABM 
geschaffen. 

Ansonsten sind wir beim Bau im Plan. Unsere Bau-
leute sind hochmotiviert. Dass es zum Anfang ver-
einzelt Abstimmungsprobleme gegeben hatte, war 
nicht schön, jedoch wurden unverzüglich die Hand-
lungsabläufe korrigiert. Bewährt hat sich dabei die 
Wirksamkeit des Baubüros als Ansprechpartner für 
Mieter.

Für alle Fragen rund um den Bau im  
Siedlungshof 6 erreichen Sie das Baubüro in der  
Kyritzer Straße 44 wie folgt:

Telefon: 030 979927-93
Sprechzeiten:
Dienstag  10 bis 12 Uhr
Donnerstag 16 bis 18 Uhr

***
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te“ hätte nicht alle zur Verfügung stehenden Mög-
lichkeiten ausgeschöpft, um gegen den „Störer“ 
vorzugehen. Da müssen dann wohl einige Seiten un-
serer Argumentation überblättert worden sein, denn 
wir haben mit der betreffenden Mieterin diverse Ge-
spräche geführt, ein Schlichtungsgespräch mit allen 
Beteiligten organisiert, den Sozialpsychiatrischen 
Dienst des Bezirksamtes informiert, eine Betreuung 
angeregt und anderes mehr. 

Wir können letztlich nur spekulieren, was das Ge-
richt als versäumte Möglichkeit bewertet. Vielleicht 
die Kündigung? – Nein, wir setzen keine alten kran-
ken Menschen auf die Straße. Deshalb akzeptieren 
wir das Urteil auch nicht und wollten es ganz genau 
wissen.

Nachdem wir auf das andere Urteil verwiesen ha-
ben, hat das gleiche Gericht, die gleiche Richterin 
am 03.01.2017 über unsere erhobene Rüge geurteilt. 
Sie teilte uns interessanterweise mit, dass für sie ent-
scheidend ist, ob es sich um einen Schadensersatz 
oder eine Mietminderung durch den Mieter handelt. 
Sie ist der Auffassung, dies dann unterschiedlich zu 
händeln. Geht es um eine Mietminderung, gibt sie 
dem Mieter Recht. 

Wenn der Vermieter den entstandenen Schadenser-
satz beim Mieter einfordert, wird sie auch hierbei so 
entscheiden, dass der Mieter hierfür nicht aufkom-
men muss. Das heißt zusammengefasst: Als Vermie-
ter kannst du vor dieses Gericht treten und das Ge-
richt wird sich bemühen, den Vermieter immer als 
Schuldigen zu verurteilen. Im Endeffekt versteht die 
Richterin in keiner Weise, dass dieser Einnahmever-
lust immer durch die anderen Mieter kompensiert 
werden muss. Das sind dann die wahren Verlierer – 
die ehrlichen, fristgerecht Zahlenden.

Fazit: 

Zumindest einige Volksweisheiten sollte man stets 
im Hinterkopf haben. Oder um es mit dem wortge-
waltigen Martin Luther zu sagen: „Dem Volk aufs 
Maul schauen“.

Wie würden Sie entscheiden?

Justitias Doppelgesicht

Stellen Sie, liebe Leser, sich folgende Situation vor:  
Ein Mieter hat darunter zu leiden, dass aus einer 
benachbarten Wohnung oftmals – vor allem nachts 
– stundenlang laute Geräusche wie Schreie, Poltern 
und Klopfen kommen. Na, das würde ich mir aber 
nicht gefallen lassen, mögen Sie jetzt denken. Recht 
haben Sie! Doch was ist eigentlich Recht und wann 
ist jemand ein Störer?

Wenn zwei das Gleiche tun, ist es noch lange nicht 
dasselbe. Diese Erfahrung musste die Verwaltung 
der „Grünen Mitte“ aktuell erneut machen. Ein alter 
kranker Mensch stört nach Auffassung von Nach-
barn die angenehme Ruhe im Haus. Deswegen wird 
Mietminderung gegenüber der „Grünen Mitte“ gel-
tend gemacht. Eigentlich ein klarer Fall…

…aber Stopp. Vor einigen Jahren – viele Leser wer-
den sich erinnern – gab es eine ähnliche Situation. 
Ein Nachbar litt so sehr unter dem Lärm, den eine 
demenzkranke Mieterin hervorrief, dass er Miet-
minderung geltend machte. Gegenüber der Ver-
ursacherfamilie berief sich daraufhin die „Grüne 
Mitte“ auf Schadensersatz. Nach einer juristischen 
Auseinandersetzung wies uns jedoch das Ge-
richt in die Schranken: Solche Störungen seien als  
„sozialadäquat“ hinzunehmen. Also kein Verstoß 
gegen die mietvertraglichen Pflichten.

Eingedenk dieser gerichtlichen Auffassung lehnten 
wir die Mietminderung ab und erhoben Zahlungs-
klage gegen den Minderer. Und nun bewahrheitete 
sich die oben genannte Volksweisheit: Bei analoger 
Ausgangslage urteilte dieses Mal dasselbe Gericht, 
dass die Störungen einen Mangel darstellen würden 
und deshalb ein Grund zur Mietminderung gege-
ben sei! Ein Gericht, zwei Auffassungen, zwei ge-
gensätzliche Urteile.

Die Krönung war zudem, dass vom Gericht in der 
Urteilsbegründung gerügt wurde, die „Grüne Mit-
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Jetzt wird 
geRAVEt
Neun DJ-Legenden der 
90er Jahre – unter ihnen 
MARUSHA - spielen 
ihre größten Hits und 
Sie können dabei sein! 
Die „Grüne Mitte“ ist 
Hauptsponsor des 90er 
RAVE in der Arena 
Halle Berlin-Trep-
tow am Samstag, den 
11.03.2017.

Wir freuen uns über 
das große Interesse 
unserer Mieter und Mitglieder an dieser Veranstal-
tung. 
Alle Freikarten, die wir Ihnen zur Verfügung stellen 
konnten, wurden in kürzester Zeit vergeben. 
Auch der von uns angebotene Busshuttle und die 
Kinderbetreuung finden regen Anklang.

Reserviere deine KOSTENLOSE KARTE imKULTURTREFFPUNKTTel.: 55653360 oder 0173/6278114, Fercher Str. 4/6, 12629 Berlin. Für den Busshuttle und die Kinder-betreuung mit Übernachtung sorgen wir.

11. März 2017 in der  ARENA HALLE BERLIN

www.wohnungsgenossenschaft.de

Mitgliederversammlung 2017

Die diesjährige Mitgliederversammlung 
unserer Genossenschaft wird am Donners-
tag, 15.06.2017 in der Evangeliums-Chris-
tengemeinde Berlin im Havelländer Ring 
40 in 12629 Berlin stattfinden.

Man lebt zweimal:
Das erste Mal in der Wirklichkeit,
das zweite Mal in der Erinnerung.

Honorè de Balzac

Im Jahr 2016 verstarben die Mitglieder  
unserer Genossenschaft

Manfred Röhlicke
Leonie Hanft
Ernst Brandt

Lasst sie in unserer Erinnerung bleiben.
Aufsichtsrat und Vorstand

Der Hausmeister meint
Bitte keine UFOs starten

In der Welt der Utopie spielen sie mitunter eine sehr 
große Rolle – die UFOs. Geheimnisvoll und lange 
durch die unendlichen Weiten des Alls unterwegs. 
Nun, das ist die Phantasie. Aber unbekannte fliegen-
de Objekte gibt es gelegentlich auch in der Realität.

Denn manchmal ist es so, dass Mieter ihre Fenster-
bretter von außen vollgestellt haben. Da werden zum 
Beispiel Aschenbecher, Blumentöpfe und -kästen de-
poniert. Leider aber nicht selten ohne die erforder-
liche Sorgfalt und Wachsamkeit. Nachlässig drapiert 
kapitulieren diese Gegenstände rasch, wenn ein kräf-
tiger Sturm heranzieht. Dann fallen sie herunter und 
gefährden somit Mitbewohner.

Aber nicht nur auf den Fensterbrettern, auch auf den 
Balkonen oder Loggien werden eher leichte Gegen-
stände lose deponiert. Unter ungünstigen Wetter-
verhältnissen fegt dann der Wind hinein und weht 
Abdeckungen für Balkonmöbel und anderes nicht 
so Schwere durch die Lüfte. Wer Glück hat, kann das 
Entschwundene in der Nähe in Sträuchern finden. 
Aber wer will sich schon in eine Baumkrone wagen, 
wenn das gesuchte Stück genau dort einen Landeplatz 
gefunden hat.

Also, bitte die Gegenstände draußen minimieren so-
wie mit Sorgfalt und Umsicht sichern. Denn auf der-
artige UFOs können wir allesamt gerne verzichten.
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Wie Sie sicher wissen, gibt es in (fast) jedem Sied-
lungshof einen Siedlungsausschuss. Er hält Kon-
takt mit dem Vorstand und der Verwalterin und 
ist im Bedarfsfall unterstützend und manchmal 
auch vermittelnd tätig. Bereits seit Gründung der 
„Grünen Mitte“ sind diese ehrenamtlichen Gre-
mien wirkungsvolle Instrumente für Mitglieder, 
um einerseits ihre Belange und Hinweise auf dem 
„kurzen Dienstweg“ an die richtige Adresse zu 
bringen und andererseits engagiert an der Ent-
wicklung unserer Genossenschaft teilzuhaben.

Einmal im Jahr laden wir die Mitglieder des 
Siedlungsausschusses zusammen mit dem Auf-
sichtsrat ein, um ihnen im Namen aller Mieter 
und Mitglieder für die beständige Arbeit zu dan-
ken. Gemeinsam mit Vertretern der „Grünen 
Mitte“ ging es am 6. Januar mit dem organisier-
ten Busshuttle ins Zentrum der Stadt. Nach einer 
Stärkung im Restaurant „Wartesaal“ besuchten 
wir die Jubiläumsshow „Höchststrafe“ des Circus 
FlicFlac. Es wartete eine einzigartige Show auf 
der Drehbühne und unter der 16 Meter hohen 
Kuppel voll neuer, tollkühner und irrsinniger 
Ideen mit Artisten von Weltklasse und Come-
dy auf uns. Die Vorführungen ließen manchem 
Besucher (und nicht nur den Damen) den Atem 
stocken. Jonglerie, Stunts mit Motorrädern, 

„Höchststrafe“ für Ehrenamtliche
Dankeschön-Veranstaltung für Siedlungsausschüsse 

Drahtseilakrobatik, Musik und Gesang – alles 
ganz im Sinne des Mottos perfekt im Gefängnis-
milieu inszeniert. 

Übrigens – die Ansprechpartner Ihres Siedlungs-
hofes finden Sie im Informationskasten in Ihrem 
Hauseingang. Sie wohnen im Hof 4 oder 6 und 
haben Interesse, sich im Siedlungsausschuss ein-
zubringen? Dann nehmen Sie doch Kontakt mit 
uns auf. Für den Siedlungshof 6 suchen wir al-
lerdings erst nach der Bauphase in diesem Jahr 
Unterstützung. 
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Die Fotos zeigen Ihnen, liebe Leser, den Zustand ei-
ner Wohnung unserer Genossenschaft, die am 30. 
November 2016 zwangsgeräumt wurde. Wegen Miet-
schulden erhielt der Mieter im April 2016 die fristlose 
Kündigung. Nachdem ihn die Verwaltung mehrfach 
Gelegenheit gegeben hatte, den Rückstand vollstän-
dig auszugleichen und nichts geschah, wurde im Au-
gust Räumungsklage eingereicht.
Nicht nur dem Gerichtsvollzieher stockte der Atem, 
als er am 30. November die Wohnung betrat. Schät-
zen Sie doch mal, wie hoch die Kosten der Räumung 

waren: 2.000 Euro ... 3.000 Euro – nun es waren exakt 
3.534,30 Euro. Die Entrümpler mussten aus Sicher-
heitsgründen Schutzanzüge tragen und es kamen 
erhebliche Kosten für Erschwernis, Sondermüll und 
Desinfektion hinzu. 
Vielleicht glauben Sie es nicht, liebe Leser, aber es 
stimmt: Am Tag nach der Zwangsräumung kam der 
ehemalige  Mieter in Begleitung seines Schwagers in die 
Verwaltersprechzeit und forderte die Herausgabe sei-
ner persönlichen Sachen. Wir hatten indes umgehend 
von unserem Vermieterpfandrecht Gebrauch gemacht.

Mitte Dezember erschien der ehemalige Mieter er-
neut in der Sprechstunde. Dieses Mal in Begleitung 
seiner Schwester. Als sie die Fotos vom Wohnungszu-
stand sah, reagierte sie fassungslos. Leider fand unser 
Vorschlag, dass die Wohnung mit allen Hinterlassen-
schaften komplett von ihrem Bruder geräumt werden 
könne, keinen Anklang. Am 10. Januar 2017 konnten 
wir endlich über eine geräumte Wohnung verfügen.

Am 17. Januar 2017 erhielten wir Post vom Amtsge-
richt Lichtenberg. Der Bruder verklagte die „Grüne 
Mitte“ auf Herausgabe von zahlreichen gepfändeten 

Gegenständen, die sich in der Wohnung befunden 
haben und sein Eigentum gewesen sein sollen. 
Allerdings erhielt sein Begehren schon einen Dämpfer 
von der juristischen Instanz. Sein Antrag auf Prozess-
kostenhilfe wurde abgelehnt. Nun hat er die Entschei-
dung zu treffen, ob er den Klageweg ohne die finan-
zielle Unterstützung aus Steuergeldern fortsetzen 
möchte und somit auch die Kosten des Verfahrens – 
bei einem Urteil zu Gunsten unserer Genossenschaft 
– tragen würde. (Bis zum Redaktionsschluss hatte der 
Bruder sich noch nicht entschieden. Vielleicht helfen 
die Fotos auf dieser Seite dabei).

Sieht so eine Schatzkammer aus?
Bei der Räumung trugen die Arbeiter Schutzanzüge
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Michendorfer Straße 7

1 Zimmer
5. Etage 
34,50 m²
414,00 Euro Warmmiete
Kaution 983,25 Euro

Eine Mitgliedschaft ist nicht erforderlich, wäre 
aber schön, dann keine Kaution.

• altersgerecht
• Badewanne
• Küche mit Fenster
• mit Aufzug
• mit Balkon
• WC - bodenstehend

Energiedaten

• Verbrauchsausweis
• Kennwert: 105 kWh
• Fernwärme
• Baujahr: 1989

Beschreibung des Siedlungshofes

Gepflegte	Außenanlagen,	unmittelbare	Nähe	zu	
einem Naherholungsgebiet (Wuhletal und Gär-
ten der Welt), gute Verkehrsanbindungen und 
Einkaufsmöglichkeiten (z. B. Helle Mitte und 
Kaufpark Eiche).

Seniorenfreundliches Wohnen in der
„Grünen Mitte“
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Aktuelle Vermietungsangebote

Bei Interesse melden Sie sich bitte in
unserem Vermietungsbüro:

Neuruppiner Straße 24, 12629 Berlin
Telefon: 030 99282340
E-Mail: 
vermietung@wohnungsgenossenschaft.de

Öffnungszeiten:

Montag 13:00 - 18:00 Uhr
Dienstag 13:00 - 19:00 Uhr
Mittwoch 13:00 - 18:00 Uhr
Donnerstag 09:00 - 12:00 Uhr und 
  13:00 - 18:00 Uhr
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Zossener Straße 102

3 Zimmer
4. Etage 
68,10 m²
606,09 Euro Warmmiete
Kaution 1.327,95 Euro

Eine Mitgliedschaft ist nicht erforderlich, wäre 
aber schön, dann keine Kaution.

• Badewanne
• Küche ohne Fenster
• mit Balkon
• Wasserverteilung neu
• WC - bodenstehend

Energiedaten

• Verbrauchsausweis
• Kennwert: 76.1 kWh
• Fernwärme
• Baujahr: 1988

Beschreibung des Siedlungshofes

Komplett innen und außen saniert, grüner, 
freundlicher Innenhof, zahlreiche Wohnungen 
mit Mietergärten, unmittelbare Nähe zu einem 
Naherholungsgebiet (Wuhletal und Gärten der 
Welt), gute Verkehrsanbindungen und Einkaufs-
möglichkeiten (z. B. Helle Mitte und Kaufpark 
Eiche)

Neues Jahr, neues Glück? 
Neue Wohnung!!

Aktuelle Vermietungsangebote
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Buchtipp von Susanne Sendler

Wer die Zeitschrift „GEO“ mag und hier vor al-
lem die eindrucksvollen Fotos, dem wird mein 
heutiger Buchtipp gefallen. Das Buch heißt 
„Die Rote Couch“ mit Fotografien von Horst 
Wackerbarth und ist auch eher oder zugleich 
ein Bildband, im Verlag GEO erschienen.

Wackerbarth ist 1950 in Fritzlar geboren und 
in Nordhessen aufgewachsen. Er studierte an 
der Kunstfachhochschule Kassel Photogra-
phie, lebt und arbeitet seit 1984 als Fotokünst-
ler in Düsseldorf.

1979 begann Wackerbarth mit seinem ameri-
kanischen Kollegen Kevin Clarke ein Porträt 
der USA zu erstellen. Hierzu stellten reisten sie 
mit dem Auto und ihrer roten Couch hundert-
tausende Kilometer durch das ganze Land und 
ließen viele unterschiedliche Menschen darauf 
Platz nehmen. Reiche wie arme, berühmte wie 
unbekannte und fotografierten sie an unter-
schiedlichsten Orten. 

So fing alles an … mein Tipp ist jedoch das Fol-
gewerk. Horst Wackerbarth (diesmal allein) 
fährt mit seinem Möbelstück durch Europa. In 
24 Ländern bittet er Menschen verschiedenster 
Art Platz zu nehmen und immer wieder diesel-
ben Fragen zu beantworten. Nach dem größten 
Glück oder Unglück in ihrem Leben, was sie 
über den Tod denken, über das Glück, über die 
Liebe, was sie gern anders gemacht hätten, was 
für sie wichtig oder unwichtig ist, was ihr größ-
ter Wunsch ist, was Arbeit für sie bedeutet ... 

Ob nun ein Fischer, Studentinnen, ein Priester, 
eine Rentnerin, ein vierjähriges Mädchen, Gor-
batschow oder Sir Peter Ustinov diese Fragen be-
antworten und aus welchem Land sie auch kom-

men … alle fühlen sich besonders, wenn sie auf 
dieser berühmten Couch Platz nehmen und Teil 
eines Kunstwerks werden. Und es ist schon in-
teressant zu lesen, wie unterschiedlich und doch 
ähnlich die Menschen sind.

Das Buch ist groß und schwer, sehr kurzweilig, 
nachdenklich machend und absolut sehenswert 
durch seine Fotos. Das rote Sofa steht mal im Eis, 
auf einem Berg, hängt im Hintergrund an einem 
Kran oder es sind nur rote Sofakissen als Detail 
eingefügt. Die Fotos sind absolute Kunstwerke 
und ich danke meiner Tochter für dieses wun-
dervolle Geschenk. Sie weiß, wie sehr ich gute 
Fotografien mag.
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DAK-Gesundheitsreport 
Wenn PC-Spiele zur Sucht werden
Wie Eltern Anzeichen richtig deuten und  
Hilfe geben können

Mit den Freunden nach der Schule stundenlang das 
neueste PC-Spiel ausprobieren oder gleich das gan-
ze Wochenende vor dem Computer verbringen: Die 
jüngsten Zahlen der DAK-Studie „Game over: Wie 
abhängig machen Computerspiele?“ zeigen, dass 
für jeden zwölften Jungen beziehungsweise jungen 
Mann zwischen 12 und 25 Jahren Computerspiele 
nicht nur Freizeitspaß bedeuten, sondern zur Sucht 
geworden sind. Bei Mädchen ist der Anteil deutlich 
geringer.

Die Folgen: schlechtere Leistungen in der Schule 
oder Ausbildung, Konflikte in der Familie oder mit  
Freunden, Vereinsamung sowie körperliche und psy-
chische Leiden. Viele Eltern stehen dem exzessiven 
Nutzungsverhalten ihrer Kinder oft ratlos gegenüber. 
Die DAK-Gesundheit  will ihnen mit den folgenden 
Hinweisen helfen, in einen normalen Alltag zurück-
zufinden.

Was alles passiert. Der Drang, sich den Computer-
spielen zu widmen, ist bei den Betroffenen sehr stark 
ausgeprägt. Sie können nur schwer oder auch gar 
nicht mehr kontrollieren, wann und wie lange sie 
sich dem sogenannten „Gaming“ hingeben. Ein Ver-
zicht verursacht unter anderem innere Unruhe, Ge-
reiztheit, Schlafstörungen oder auch Aggressivität. 
Häufig wird die Nutzung immer weiter intensiviert, 
um ein Glücksgefühl hervorzurufen, das vorher be-
reits nach einer viel kürzeren Spielzeit erreicht wur-
de. Indem die Sucht zunehmend Raum im Leben der 
Kinder und jungen Erwachsenen einnimmt, geraten 
andere Aktivitäten und Interessen immer weiter in 
den Hintergrund.

Wir sind da. Aus diesem Strudel finden Computer-
spielabhängige kaum allein heraus. Hier sind Eltern 
gefragt, Hilfe zu geben. Im besten Fall wird von au-

ßen jemand zu Rate gezogen, der ohne lange Anmel-
dezeiten zur Verfügung steht. Dies kann der Hausarzt 
sein oder eine (in der Regel kostenlose) Beratungs-
stelle. Zunehmend werden Betroffene unter anderem 
auch in Praxen von Kinder- und Jugendpsychiatern 
und -psychotherapeuten behandelt. Weitere Infor-
mationen zum Thema bieten die Bundeszentrale für 
gesundheitliche Aufklärung oder verschiedene Inter-
netseiten wie www.computersuchthilfe.info

Wir sehen genau hin. Wer seinen Kindern Grenzen 
setzt, kann einer Computerspielsucht am ehesten 
entgegenwirken. So sollten Eltern
•  Kinder zu verantwortungsbewusstem Umgang mit 
PC-Spielen anleiten,
•  Interesse zeigen, Spielmotive, Vorlieben und Spiel-
verhalten ergründen,
•  die Nutzungsdauer limitieren: Empfohlen werden 
bei Kindern von 7 bis 10 Jahren pro Tag maximal 45 
Minuten, von 11 bis 13 Jahren maximal eine Stunde 
und ab 14 Jahren maximal 1,5 Stunden.

Nicht zuletzt ist es wichtig, ihnen interessante Alter-
nativen zur virtuellen Welt aufzuzeigen, zum Beispiel 
Sportevents mit Freunden oder Abenteuertouren in 
der Natur. Bunt, abwechslungsreich und überra-
schend – das echte Leben eben. 

Anica Ebeling

Mehr Informationen und Hilfsangebote sowie einen 
Selbsttest finden Sie im Netz auf:
www.dak.de/internetsucht
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Gelbe Frühlingssuppe
Etwa 10 Portionen, gelingt leicht, bis 20 Minuten Zubereitungszeit

Quelle und Fotos: Dr. Oetker Versuchsküche

Vorbereiten:
Suppengemüse und Paprika putzen und klein schneiden. Knoblauch abziehen und fein hacken.

Zubereiten:
Öl in einem großen Topf erhitzen und die Gemüsestücke unter Rühren etwas anrösten. Linsen, Kreuz-
kümmel nach Geschmack und Kurkuma hinzufügen und alles kurz mit anbraten. Mit Gemüsebrühe 
ablöschen, aufkochen und unter gelegentlichem Rühren etwa 25 Min. bei mittlerer Hitze leicht kö-
cheln lassen.
In der Zwischenzeit Bärlauch oder Rucola putzen und in feine Streifen schneiden. Paprika putzen und 
in sehr feine Würfel schneiden. Suppe pürieren. Crème légère unterrühren und mit Salz, Pfeffer und 
Finesse abschmecken. Die Paprikawürfelchen unter die Suppe rühren und portionieren. Mit Hilfe ei-
nes Teelöffels pro Portion eine Frischkäsenocke abstechen. Die Suppe mit einer Frischkäsenocke und 
Kräutern bestreut servieren.

Zutaten:
1 Bund Suppengemüse
1 große gelbe Paprikaschote
2 Knoblauchzehen
2 EL Speiseöl, z. B. Rapsöl
250 g gelbe Linsen
gemahlener Kreuzkümmel
1 EL Kurkuma
2 l Gemüsebrühe
1 Becher Dr. Oetker Crème légère (150 g)
Salz
frisch gemahlener Pfeffer
2 Pck. Dr. Oetker Finesse
geriebene Zitronenschale

Außerdem:
Bärlauch, Rucola oder Kresse
1/2 rote Paprikaschote
1/2 grüne Paprikaschote
200 g Doppelrahm-Frischkäse
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„Der Ausflugstipp“ von Susanne Sendler
An der Autobahn steht ein 
braunes Schild „Buckow – 
anerkannter Kurort in der 
Märkischen Schweiz“, da 
dachte ich: Fahr ich mal hin. 
Der Ort liegt ca. 50 km von 
Berlin entfernt und man 
fährt mit dem Auto etwa 
eine Stunde. Es ist auch 
möglich, mit dem Zug von 
Lichtenberg nach Münche-
berg zu fahren und von 

dort mit der Museumsbahn 
über Waldsieversdorf nach 
Buckow. Allerdings verkehrt 
diese Kleinbahn nur an Wo-
chenenden und Feiertagen. 
Von Müncheberg fahren täg-
lich, von Strausberg wochentags auch Busse nach 
Buckow. Man sollte aber auf jeden Fall einen Weg 
finden, denn es lohnt sich. Buckow wird auch die 
Perle der Märkischen Schweiz genannt …

Ich war im Sommer dort 
und es hat mir richtig gut 
gefallen.
Der Ort ist relativ klein, 
sehr beschaulich und gut 
zu durchlaufen. Es gibt 
Fachwerkhäuser, eine 

kleine Kirche und einen Marktplatz innerorts. 
Den Museumsfans empfehle ich das Eisenbahn-
museum am Bahnhof oder das Brecht-Weigel-
Haus. Da ich aber eher der naturverbundene 

Mensch bin, hat es mich an die Seen und kleinen 
Hügel geführt. Am Schermützelsee befindet sich 
ein kleines Strandbad 
mit Café. Ich habe 
eine Schiffsrundfahrt 
gemacht und das Was-
ser sowie die Umge-
bung auf mich wirken 
lassen. „Seetours“ hat 
drei Anlegestellen, an Bord gibt es Getränke und 
Eis.

Danach bleibt noch genug 
Zeit für Spaziergänge. Der 
Schlosspark mit Felsenbüh-
ne und Schlossberg (63 m) 
ist sehr hübsch und liegt 
zwischen Buckowsee und 

Griepensee. Etwas kleiner dann der Abendroth-
see, Weißer und Schwarzer See. Alles in unmittel-
barer Nähe, auch der Luisenberg (77 m) und die 
Ferdinandshöhe (47 m). Ich habe einen kühlen 
Waldspaziergang gemacht (Panoramaweg) zum 
Lunapark, dort gibt es auch einen kleinen Ge-
steinsgarten. Durch die Quellen ist Buckow ein 
Kneipp-Kurort, viele kleine Flüsschen ziehen sich 
überall entlang. 

Es war wirklich ein erholsamer schöner Tag und 
auf jeden Fall einen Ausflug wert.
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„Fit & Fight“ – Selbstverteidigung für Frauen

Mit „Fit & Fight“ vereinen wir eine kompro-
misslose Form der Selbstverteidigung und Spaß 
am Sport. Die Kampftechniken basieren auf alten 
chinesischen Kung-Fu-Techniken und werden 
fachlich angeleitet. Diese Sportart fördert außer-
dem die Kondition und Geschicklichkeit, kräftigt 
die Muskulatur und beugt Haltungsschäden vor. 
Dieser Kurs ist für jede Altersgruppe und ohne 
spezielle körperliche Voraussetzungen geeignet, 
also auch für SIE und DICH. 

Wir interviewten zwei unserer Teilnehmerinnen 
und fragten, warum sie diesen Kurs in unserem 
Kulturtreffpunkt ausgesucht haben. Frau Mild-
schlag äußerte sich: „Ich war auf der Suche nach 
einer sportlichen Betätigung nach meiner Arbeit, 
die örtlich und zeitlich passt. Dieser Kurs war da 
genau das Richtige!“ 

Frau Antje Kleinstück meinte: „Ich wollte unbe-
dingt an einem Kurs, der „Kampfsport“ unter-
richtet, teilnehmen. Ich suchte sehr lange und 

wurde im Kulturtreffpunkt Ihrer Genossenschaft 
fündig. Das Sahnehäubchen für mich ist der 
Preis und dass ich gemeinsam mit meiner Mutter 
hier trainieren kann.    

Wann? 
jeden Dienstag  
von 17:00 bis 18:30 Uhr
Wo? 
im Kulturtreffpunkt
Wieviel? 
2 Euro pro Person 
und Termin
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„Fit & Fight“ – Selbstverteidigung für Frauen
Das Programmheft für das zweite Quartal 2017 ist gerade in der Druckvorbereitung und erscheint zu-
sammen mit der diesjährigen Ausgabe der Kulturzeitung Ende März 2017. Hier schon einmal einige 
Programm-Highlights:

Programm-Highlights April bis Juni 2017 

11.05.2017 von 16:00 – 17:00 Uhr
„Musikalisches Frühlingserwachen“ 
am Klavier mit Marlene Preubsch
Freuen Sie sich auf romantische, erfrischende, virtuose und entspan-
nende Klaviermusik. Der Ihnen sicher bekannte „Türkische Marsch“ 
von Mozart, wunderschöne Musik von Chopin, ein Brasilianischer Wal-
zer von Nazareth fürs Herz und andere Werke werden Ihr Ohr über-
raschen. Marlene Preubsch ist eine gefragte freischaffende Pianistin,  
Dipl.-Korrepetitorin und Klavierpädagogin aus Berlin.
Eintritt: 5,00 €

08.06.2017
„Der Traum vom Fliegen“  
Ausflug zum Flughafen Berlin Brandenburg (BER)
Vieles im Leben braucht seine Zeit, doch manchmal will man einfach nicht warten. Unser Ausflug 
führt uns zum BER. Fernab des Trubels besichtigen wir auf einer 2-stündigen Tour einige Bereiche 
des Flughafens und überblicken das gesamte Flughafenprojekt vom Infotower. Wir erfahren die 
neusten Entwicklungen des Bauprojekts und auch unsere Fragen müssen wir uns nicht verkneifen.
Anmeldung und Bezahlung im Kulturtreffpunkt bis zum 25.05.2017.
Alle weiteren Informationen zu diesem Ausflug finden Sie im demnächst erscheinenden Pro-
grammheft.

13.04.2017 von 18:00 bis 21:00 Uhr
„legendär“ 
90er Karaokeabend 
Was einmal gut war, machen wir noch besser  - zumindest versuchen wir es. Mit selbstgesunge-
nen Hits eines bunten Jahrzehnts lassen wir Erinnerungen aufleben und holen noch einmal die 
90er zurück. Vielleicht erleben wir an diesem Karaokeabend nicht den perfekten Gesang, aber 
ganz sicher eine perfekte Stimmung.
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Aus den Projekten
Über die Projekte in 2016 haben wir Ihnen ja be-
reits im letzten Heft 2016 berichtet. Auch 2017 wer-
den wir „Koch dir was“ von KIDS & CO e. V. und 
die „Lernwerkstatt“ der Alice Salomon Hochschule 
unterstützen. Wir freuen uns schon auf Berichte 
und Fotos aus den erfolgreichen Projekten, die wir 
Ihnen, liebe Leser, dann gern weitergeben werden.

Spendenaufruf

Neben der Fortführung bestehender Projekte  
möchten wir natürlich auch in diesem Jahr wieder 
ausgewählte neue Projekte fördern. Aber die Mittel 
unserer Stiftung sind begrenzt und so würden wir 
uns über eine kleine Spende sehr freuen. Wenn Sie 
sich dazu entschließen können, bitten wir um die 
Anweisung eines Betrages Ihrer Wahl auf folgendes 
Konto:

Empfänger: Stiftung „Grüne Mitte“
IBAN: DE26 1203 0000 1001 1979 69
BIC: BYLADEM1001
Verwendungszweck: Spende 2017

Herzlichen Dank!

Unser Tipp: 
Praktikum beim rbb
Während der Exkursion des Kulturtreffpunktes 
zum rbb in die Masurenallee am 2. Februar (siehe 
dazu ausführlich in der Kulturzeitung) waren auch 
wichtige Informationen zum Thema Praktikum zu 
erfahren. An dieser Stelle dazu das Wichtigste:

Pflichtpraktika für Studenten

Der rbb führt schwerpunktmäßig Pflichtpraktika 
durch, die durch die Studienordnung einer Hoch-
schule oder Fachhochschule vorgeschrieben sind. 
Die Dauer beträgt dabei in der Regel acht Wochen 
bis maximal sechs Monate.
Es gelten für Pflichtpraktika nachfolgende Voraus-
setzungen und Rahmenbedingungen:
• mindestens vier absolvierte Studiensemester,
• bislang nicht beim rbb beschäftigt,
•  Bewerber, die wegen eines Praktikums bzw. einer 

Hospitanz im rbb ihr Studium unterbrechen oder 
aufgeben, können leider nicht akzeptiert werden.

Schülerbetriebspraktikum

Schülerinnen und Schüler einer Schule aus Berlin 
oder dem Land Brandenburg (Gymnasium/Sekun-
darschule) können sich für ein vorgeschriebenes 
Schülerbetriebspraktikum beim rbb bewerben.
Notwendig ist ein selbständig verfasstes und form-
loses Bewerbungsschreiben und ein tabellarischer 
Lebenslauf. Foto und Zeugniskopien sind nicht 

notwendig. Aus dem Schreiben sollte hervorgehen, 
in welchem Zeitraum das Praktikum stattfinden 
sollte und warum der rbb dafür ausgewählt wurde.
Die Einsatzorte sind Berlin und Potsdam.
Die Praktikumsplätze werden etwa sechs Monate 
vor dem jeweiligen Praktikumsbeginn verlost. Eine 
rechtzeitige Bewerbung ist also notwendig.

Bewerbungen für Schülerbetriebspraktikum 
schriftlich an:

Rundfunk Berlin-Brandenburg
Personalstrategie und – entwicklung /  
Schülerpraktikum
Masurenallee 8-14
14056 Berlin
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Ende 2016 ist der Verein Lebenshilfe für Men-
schen mit geistiger Behinderung Landesverband 
Brandenburg e. V. an unsere Stiftung herangetre-
ten, um uns sein Projekt „Damshöher Art“ vor-
zustellen.

Menschen mit Behinderung kennenzulernen, 
ist in der Öffentlichkeit selten möglich. Oftmals 
leben sie zurückgezogen in Wohnstätten oder 
WGs. Das Projekt „Damshöher Art“ des Ver-
eins der Lebenshilfe für Menschen mit geistiger 
Behinderung Landesverband Brandenburg e. V. 
bringt viermal im Jahr in einem kulturellen Um-
feld Menschen mit und ohne Behinderung für 
eine gemeinsame künstlerische Arbeit zusam-
men. Unter professioneller Anleitung und Unter-
stützung erlernen die Projektteilnehmenden von 
frei schaffenden Künstlern in fünftägigen Work-
shops handwerkliche Techniken und Methoden 
in den Bereichen Malerei, Holzbildhauerei, Fil-
zen und Theaterkunst.
Das Projekt fördert nicht nur die künstlerischen 
Talente, vielmehr findet ein Perspektivwechsel 
statt und mindert dadurch Berührungsängste. 
Die Menschen erfahren Akzeptanz, Toleranz 
und haben Erfolg bei der Arbeit, welcher ihnen 

Gemeinsam für Menschen mit Behinderung!

im öffentlichen Leben nur bedingt möglich ist. 

Mit dem Auslaufen der Förderung durch die 
Aktion Mensch sind die 16.000 Euro für  Haus-, 
Dozenten-, Material- und Fahrtkosten für die 
Durchführung pro Workshop nicht mehr gesi-
chert. 

Die Stiftung ist für eine Unterstützung des Pro-
jektes offen und wir halten Sie auf dem Laufen-
den. 

Ihr Stiftungsvorstand
Andrej Eckhardt

„Damshöher ART ist gut für mich.“ 
(Zitat eines Teilnehmers)

Aktuelles aus der Stiftung

Frau Barbara Krüger ist aus persönlichen 
Gründen seit Oktober 2017 nicht mehr 
Mitglied des Stiftungsrates. 

Wir danken ihr für ihr ehrenamtliches 
Engagement.
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